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toieber über ben ftinberlörm. §err be ©rammont
[pridjt toeniger als je mit [einer Umgebung, aber
er beriet [id) mit [einem gür[pred)er, toem
er ben Sd)abener[atj für [einen 33ogeI forbern
[oll. Die Sdjüleroerfidjerung bagegen erroartet
ein ©utachten, ob fie für bie Spitaltoften, bie [ie
für ben ©äuli Steiner be3al)Ien mußte, ein 9tiid=
griffsred)t auf §errn be ©rammont ober ben
Oberlehrer habe. $err Stettenmunb burfte [ein
©eroel)r toieber abholen, als er [eine ©uße be»

3al)lte, aber er ift toie bie aitbern £eute im Süb»
quartier oon einem Sllpbrud befreit.

©irtes Dages, als ber Dulpenbaum [eine gelb»
grünen ©tüten trug unb als bie fiinben im
©rammontgut oon beit ©ierten umfummt tourben
unb ihr Duft über allen Strafjen [d)toebte unb
I)od) in ber £uft ein fernes glug3eug bahngog,
[agte ber toelfdje SIpotheter 3U §errn Sin3ig, ber
toieber jugenblid) oorüberfdjritt: „Slcfj, $err Sin»
3ig, es ift bodj [d)ön auf ber ÏBelt, befonbers in
unferent Sübquartier. SIber finben Sie nicht aud),
hie unb ba am Slbenb, ein ferner, ferner Pfauen»
[d)rei, einer oon toeit, roeit her, beileibe nicht
einer aus ber Stahe, erhöhte nod) bie ©lüdfelig»
teit, es toäre fo ahnungsooll, [o, toie [oll id) [agett,
[o prooen3ali[d), fo mebiterrart?"

©in Uriminali[t auf greiersfüfjen

Stobrigo Sand)e3, ein junger Seamter ber
£i[faboner @eI)eimpoli3ei, erroog [eit längerer
3eit ben ©lan, einen §aus[tanb 3U grünbett, unb
ba ihm [ein anftrengenber ©eruf bislang toenig
3eit für Damenbetanutfdjaften gela[[en hatte,
toäl)lte ber 3utiinftige ©hetanbibat beit oielfad)
beroährten unb burd)aus nicht abfonberlichen
ÎBeg einer Seiratsaigeige. ©iele $unberte oort
heiratsluftigen Damen melbeten fid), unb Sto»

brigo hatte in [einen SStußeftunben genug 3U tun,
bie eingegangenen Schreiben unb ©hotograpßien
3U [idjten. Stach eingehenber Prüfung entfdjieb
er. fid) fchliefjlid) für ein ©täbcßen, bas ihm, nad)
©ilb unb Sd)reiben 3U urteilen, außerorbentlidj
3u[agte unb oon bem er bas ihm [d)on fo oft
gerühmte ©fjeglüd ertoartete. ©efriebigt oon
feiner oorläufigen SBaljl begab fid) Stobrigo ant
nächften SJtorgen 3um Dienft — bas ©ilb ber

Solben in ber ©ruftta[d)e. ©r toar innerlich redjt
befchtoingt, ber gute Stobrigo, unb [eine gehobene
Stimmung [teigerte fid) nod), als er oon [einem
©orge[etjten ben roidjtigen unb ehrenoollen Sluf»
trag erhielt, bie Spur ber gefdjidteften Da[d)en»
biebin ber portugiefifdjen Sauptftabt ausfinbig
3U madfen. Die „rote ©loira" toar [d)on oielfad)
oorbeftraft, aber in letjter 3«i hatte fie es ge»
rabe3u mei[terl)aft oerftanben, ber ©olgei 31t

enttoi[d)en. Stobrigo, oon ber Slußerorbentlichteit
[eines Sluftrages bis 3um ©Iahen gefdjtoellt,
mad)te [ich [ofort an bas Stubium bes [ehr
reid)lichen Sittenmaterials. SIIs er aber bas ©ilb
ber ©erbrecherin 311 ©eficht befam, erblaßte er.
ÏBas roar benn bas? Die „rote ©loira" glich ja
aufs §aar ber Solben, bie er, Stobrigo, 3U ehe»

Iid)en beab[id)tigte. ÏBieber unb roieber oerglid)
er bie ©hotographieu. Stein, eine Sinnestäu[d)ung
toar unmöglid) Sdjtoeren S^ens mad)te fid)
Stobrigo auf ben SBeg 3um fdjriftlidj oerabrebeten
Stellbichein, bas nun, [eines Steges beraubt,
nichts toeiter toerben follte als ein ©erbred)er=
fang. Seimlid) hoffte ber junge SJÎamt nod), baß
alles [id) als ein furtum I)eraus[tellen toürbe,
aber bie ge[d)idt geleitete llnterrebung mit ber
Sdjönen ließ leinen 3meifel mel)r baran, baß es

[id) l)ter tat[äd)tidj um bie ge[ud)te Serbred)erin
hanbelte. — Die „rote ©loira" mag nicht [djled)t
geftaunt haben, als fie fid) [tatt bei ben „Schmie»
gereltern", mohin Stobrigo [ie angeblich führen
toollte, in bem höd)[t einfad) unb ßtoedmäßig
ausgeftatteten Staum einer ®efängnis3elle fanb.

9Jtad)t ber ©emohnl)eit. „Sat jemartb im
©efchäft nad) mir gefragt?" — „3a, Se^D ein
[tarter, roüft aus[el)enber SStenfd) mar hier unb
[agte, er hätte 3h"er Sßia ein paar runter»
gehauen." — „So, [o Unb toas [agteft Du?" —
„Stun, roie immer, ich bebauerte, Sie mären
nidjt hier."

Söflid)- Dichter 311m Stebattor: „Darf ich

mid) nad) meinen lr)rifd)en ©oefien ertunbigen,
Serr Stebattor?" — Stebattor: „3h*e ©ebichte
finb redjt hübfd), mein £ieber, aber id) [age Shren,
[0 3art. baß [ie teinen Druct aushalten."

wieder über den Kinderlärm. Herr de Grammont
spricht weniger als je mit seiner Umgebung, aber
er beriet sich mit seinem Fürsprecher, von wem
er den Schadenersatz für seinen Vogel fordern
soll. Die Schülerversicherung dagegen erwartet
ein Gutachten, ob sie für die Spitalkosten, die sie

für den Päuli Steiner bezahlen mutzte, ein Rück-

griffsrecht auf Herrn de Grammont oder den
Oberlehrer habe. Herr Rettenmund durfte sein
Gewehr wieder abholen, als er seine Bntze be-
zahlte, aber er ist wie die andern Leute im Süd-
quartier von einem Alpdruck befreit.

Eines Tages, als der Tulpenbaum seine gelb-
grünen Blüten trug und als die Linden im
Erammontgut von den Bienen umsummt wurden
und ihr Duft über allen Stratzen schwebte und
hoch in der Luft ein fernes Flugzeug dahinzog,
sagte der welsche Apotheker zu Herrn Einzig, der
wieder jugendlich vorüberschritt: „Ach, Herr Sin-
zig, es ist doch schön auf der Welt, besonders in
unserem Südquartier. Aber finden Sie nicht auch,
hie und da am Abend, ein ferner, ferner Pfauen-
schrei, einer von weit, weit her, beileibe nicht
einer aus der Nähe, erhöhte noch die Glückselig-
keit, es wäre so ahnungsvoll, so, wie soll ich sagen,
so provenzalisch, so mediterran?"

Ein Kriminalist auf Freiersfützen

Rodrigo Sanchez, ein junger Beamter der
Lissaboner Geheimpolizei, erwog seit längerer
Zeit den Plan, einen Hausstand zu gründen, und
da ihm sein anstrengender Beruf bislang wenig
Zeit für Damenbekanntschaften gelassen hatte,
wählte der zukünftige Ehekandidat den vielfach
bewährten und durchaus nicht absonderlichen
Weg einer Heiratsanzeige. Viele Hunderte von
heiratslustigen Damen meldeten sich, und Ro-
drigo hatte in seinen Mußestunden genug zu tun,
die eingegangenen Schreiben und Photographien
zu sichten. Nach eingehender Prüfung entschied
er. sich schließlich für ein Mädchen, das ihm, nach
Bild und Schreiben zu urteilen, außerordentlich
zusagte und von dem er das ihm schon so oft
gerühmte Eheglück erwartete. Befriedigt von
seiner vorläufigen Wahl begab sich Rodrigo am
nächsten Morgen zum Dienst — das Bild der

Holden in der Brusttasche. Er war innerlich recht
beschwingt, der gute Rodrigo, und seine gehobene
Stimmung steigerte sich noch, als er von seinem
Vorgesetzten den wichtigen und ehrenvollen Auf-
trag erhielt, die Spur der geschicktesten Taschen-
diebin der portugiesischen Hauptstadt ausfindig
zu machen. Die „rote Elvira" war schon vielfach
vorbestraft, aber in letzter Zeit hatte sie es ge-
radezu meisterhaft verstanden, der Polizei zu
entwischen. Rodrigo, von der Außerordentlichkeit
seines Auftrages bis zum Platzen geschwellt,
machte sich sofort an das Studium des sehr
reichlichen Aktenmaterials. Als er aber das Bild
der Verbrecherin zu Gesicht bekam, erblaßte er.
Was war denn das? Die „rote Elvira" glich ja
aufs Haar der Holden, die er, Rodrigo, zu ehe-
lichen beabsichtigte. Wieder und wieder verglich
er die Photographien. Nein, eine Sinnestäuschung
war unmöglich! Schweren Herzens machte sich

Rodrigo auf den Weg zum schriftlich verabredeten
Stelldichein, das nun, seines Reizes beraubt,
nichts weiter werden sollte als ein Verbrecher-
fang. Heimlich hoffte der junge Mann noch, daß
alles sich als ein Irrtum herausstellen würde,
aber die geschickt geleitete Unterredung mit der
Schönen ließ keinen Zweifel mehr daran, daß es
sich hier tatsächlich um die gesuchte Verbrecherin
handelte. — Die „rote Elvira" mag nicht schlecht

gestaunt haben, als sie sich statt bei den „Schwie-
gereltern", wohin Rodrigo sie angeblich führen
wollte, in dem höchst einfach und zweckmäßig
ausgestatteten Raum einer Gefängniszelle fand.

Macht der Gewohnheit. „Hat jemand im
Geschäft nach mir gefragt?" — „Ja, Herr, ein
starker, wüst aussehender Mensch war hier und
sagte, er hätte Ihnen gern ein paar runter-
gehauen." — „So, so! Und was sagtest Du?" —
„Nun, wie immer, ich bedauerte, Sie wären
nicht hier."

Höflich. Dichter zum Redaktor: „Darf ich

mich nach meinen lyrischen Poesien erkundigen,
Herr Redaktor?" — Redaktor: „Ihre Gedichte
sind recht hübsch, mein Lieber, aber ich sage Ihnen,
so zart, daß sie keinen Druck aushalten."



S KO
û>
rj m

ö

• « Q

» g
£
Q
O

!2
©

k- W

AZ

c?

N

« S.
s- s
Q

ìi
N


	Ein Kriminalist auf Freiersfüssen

